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In Berührung kommen 
Predigt zum Weißen Sonntag C 2016 – EK-Vorstellgd Tösens 

 
Der „ungläubige Thomas“ spielt im heutigen Evangelium die Hauptrolle. 
Eigentlich ist das kein guter Beiname für einen Menschen, der sein Leben lang 
für die Ausbreitung des Glaubens gekämpft hat und schließlich sogar für seinen 
Glauben gestorben ist.  
Manche nennen ihn auch den „Zweifler“. Doch auch das passt nicht so gut zu 
diesem großartigen Menschen. Thomas zweifelte nämlich nicht an der Lehre von 
der Auferstehung. Er wollte sich nur vergewissern, dass es sich bei dem 
Auferstandenen tatsächlich um seinen Herrn und Meister Jesus Christus handelt. 
Er wollte ihn sozusagen „identifizieren“. Und das gelingt am besten, wenn man 
sich einige Erkennungszeichen dieses Menschen gemerkt hat. 
Das besondere Erkennungszeichen für Jesus sind seit Karfreitag die Wundmale. 
Sie gehören zu Jesus. Sie werden für alle Zeiten dazu dienen, ihn als Heiland und 
Erlöser zu identifizieren. Somit hat Thomas uns vielleicht auf das wichtigste 
Erkennungszeichen Jesu hingewiesen, auf seine Wundmale. 
Und Thomas will die Wundmale nicht nur sehen, er will sie spüren, er will in 
Berührung kommen. Heute ermöglicht Jesus ihm diese ersehnte Berührung. 
 
Wir kommen im Leben oft in Berührung mit Menschen, die uns ihr Leid klagen. 
Papst Franziskus wünscht sich in seinem Rundschreiben: Evangelii gaudium, dass 
wir uns vom Leid der Anderen berühren lassen.  
Sicher, die Unmenge an Schreckensnachrichten und Bildern von Flüchtlingen, 
Bombenanschlägen und hungernden Kindern kann leicht dazu führen, dass ich 
abgestumpft werde und dass mich diese Bilder nicht mehr berühren. 
 
Manchmal kann das auch eine Täuschung sein. Die Bilder würden mich zwar 
schon berühren, aber ich muss mich davor schützen, weil ich sonst selber nicht 
mehr gut leben könnte. 
 
Manchmal kann es auch vorkommen, dass meine Empfindungen wie tot sind, 
ohne dass es dafür eine Erklärung gibt. Mutter Teresa z.B. hat darunter sehr 
gelitten. Nach ihrem Tod fand man einen Brief, in dem sie schrieb: „Ich habe 
keinen Glauben. Man erzählt mir, dass Gott mich liebt, jedoch ist die Realität 
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von Dunkelheit und Kälte und Leere so überwältigend, dass nichts davon meine 
Seele berührt.“ 
Es war Teil ihres Kreuzes, ein Leben lang für den Gekreuzigten zu arbeiten, ohne 
ihn zu spüren. Zwischen ihr und Jesus war nur Dunkelheit, Kälte und Leere.  
 
Möge uns diese Erfahrung erspart bleiben! 
Hoffen wir vielmehr, dass wir so wie der Apostel Thomas Jesus spüren dürfen, 
auch wenn uns dann das Leid der anderen Menschen ebenfalls wieder mehr 
berühren wird.  
 


